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Für die Monate Mai und Juni werden
Abonnements auf den

V reeh z„Merſebnrger Correſpondent
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen
Poſtanſtalten, Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Raubzug gegen die großen Städte
Nach der Berechnung der Begründung zu

dem Lehrerbeſoldungsgeſetz erhalten die 68 Städte
mit mehr als 25 000 Einwohnern und je mehr als
25 Lehrer und Lehrerinnenſtellen für 13599 Stellen
zur Zeit an Staatsbeiträgen 3735 150 Mark.
Da nach Jnkrafttreten des Geſetzes Staatszuſchüſſe
nur noch für 25 Lehrer- bez. Lehrerinnenſtellen
gezahlt werden ſollen, ſo würden ſich die Staats
zuſchüſſe vermindern auf 561 050 Mark, wozu
470952 Mark an Alterszulagenkaſſenzuſchüſſe, die
bisher nur den Städten bis 10000 Mark gewährt
waren, hinzutreten. Dieſe 68 Städte würden dem
nach im Ganzen erhalten 1032002 Mark, alſo
weniger 2703 148 Mark. Zunächſt hat die
Commiſſion 1250000 Mark der Regierurg zur
Verfügung geſtellt, um denjenigen großen Städten,
deren Finanzlage eine unerfreuliche iſt, Gnadenzu
ſchüſſe zu gewähren. Damit war ſchon die Be

hauptung der Motive widerlegt, daß die Beraubung
der großen Städte durch deren finanzielle Leiſtungs
fähigkeit gerechtfertigt ſei. Die Beute der Staats
kaſſe war damit auf 1450000 Mark reducirt.
Das war der Profit, den Finanzminiſter Miquel
in einer zweitägigen Debatte vertheidigt hat. Die
moraliſche Niederläge, welche Herr Miguel, nament
lich in der Sonnabendſitzung erlitten hat,
eine vollſtändige. Er mußte es erleben, daß
aus den Reihen der nationalliberalen Partei
der entſchiedenſte Widerſpruch erfolgte, als
er den Verſuch machte, den Eindruck der
auf die Geſchichte der Steuerreform zurückgehenden
Rede des Abg. Richter durch einige hochtrabende
Phraſen abzuſchwächen. Jm letzten Augenblick
wurde von dem nationalliberalen Abg. Dr. Sattler
ein neuer Vermittelungsantrag eingebracht, wonach
denjenigen Gemeinden, welche auf Grund des neuen
Geſetzes geringere Staatszuſchüſſe als im laufenden
Jahre erhalten würden, der Zuſchuß des Jahres
1896,/97 dauernd weitergezahlt werden ſoll. Mit
anderen Worten: die Städte behalten, was ihnen
bisher auf Grund der Geſetze von 1888/89 zuſteht,
auch für die Folge dem platten Lande und den
kleinen Städten aber werden alle diejenigen Vortheile
gewährt, die das Geſetz ihnen geben wollte. Die
großen Städte verzichten aber auf die höheren
Staatszuſchüſſe, die ihnen nach den angeführten
Geſetzen bei der Begründung neuer Schulen oder
Klaſſen zuſtehen würden. Der Finanzminiſter er
kannte an, daß dem Antrag Sattler „ein klarer
und beſtimmter Gedanke“ zu Grunde Uege. Mit
anderen Worten er war bereit, auch den Reſt der
Beute, die 1450 000 Mark herauszugeben. Aber
Herr Dr. Miquel hat allen Grund auszurufen: Vor
meinen Gegnern werde ich mich ſchon ſchügßen, Gott
ſchütze mich vor meinen Freunden Die Deutſchkonſer
vativen, der äußerſte rechte Flügel der Freikonſervativen

und das Centrum bis auf einige Diſſidenten zwangen
dem Finanzminiſter einen Sieg über die National
liberalen auf, indem ſie den Antrag Sattler ablehnten
und den ehemals nationalliberalen Miniſter damit
in einen ſchroffen Gegenſatz zu ſeinen Parteigenoſſen
drängten. Herr Miguel fand ſich plötzlich, aber wider
Willen an der Spitze einer konſervativ-klerikalen
Coalition, während ſeine nationalliberalen Freunde
in die Oppoſition gedrängt waren! Und die
„Kreuzztg.“ iſt ſo entzückt über dieſen Erfolg, daß
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ſie mit vollendeter Bosheit erklärt, bisher habe die
Partei dem Geſetz „einigermaßen kühl gegenüber
geſtanden. Nachdem ſich aber die Verhältniſſe in
der geſchilderten Art zugeſpitzt hatten, werde nach
ihrer Auffaſſung die konſervative Partei mit dem
Zuſtandekommen des Geſetzes im Sinne der letzten
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ſich einverſtanden
erklären können. Herr Miquel kann doch darüber
nicht im Zweifel ſein, was ſeiner wartet, wenn es
den Konſervativen und dem Centrum gelingen ſollte,
das Zerwürfniß zwiſchen ihm und den National
liberalen zu einem dauernden zu machen.
h

Das Duell, kein Reſt alsgermaniſcher Sitte,
ſondere ſchmachvolles Esbe romasriſcher

Sittewloſigkeit.
Der Kampf gegen das Duell iſt in ein neues

Stadium getreten. Bisher wurde er geführt vom
Standpunkt der Ordnung und Sitte, der Gerechtigkeit

und Moral. Einer der feſteſten Stützpunkte für
die Vertheidiger des Duells, ein Grund, der dieſem
Unding im Zeitalter höchſter Aufklärung noch viel
Sympathie erhielt und dieſem gegen die Geſetze
verſtoßenden Unfug immerhin noch einen „idealen“
Hintergrund verlieh das war die Anſchauung
von dem altgermaniſchen Urſprung des
Duells, deſſen Anerkennung und Handhabung
als Zeichen echter Ritterlichkeit unſer Volk
durch ſeine ganze Geſchichte vbegleitet habe und
darum auch heute noch das Kennzeichen eines ſeiner
Vorfahren wurdigen Deutſchen ſei.

Dieſer Wahn ſt jetzt zerſtört. Das Duekl iſt
in ſeinem Urſprung und Weſen durch
und durch antingational. Grundfalſch iſt es,
dieſes frivole Spiel aus der hohen ſittlichen Lebens
anſchauung unſerer Vorfahren ableiten zu wollen.

Dr. Georg von Below, ord. Profeſſor der
Geſchichte hat vor kurzem eine Schrift herausgegeben.
„Das Duell und der germaniſche Ehrbegriff“
(Kaſſel, bei M. Brunnemann 1896. Mark), in
welcher er ſcharfſinnig nachweiſt, daß „das ſog.
Ehrenduell nicht ein Reſt von Einrichtungen des
alten deutſchen Ritterthums iſt, ſondern ein Reſt
von Liebhabereien einer erbärmlichen Geſellſchaſt,
wie ſie kaum ſonſt das Mittelalter und die Neuzeit
kennen. Der Verſaſſer als Glied einer alten
Adelsfamilie richtet einen warmen Apell an den
Adel deutſcher Nation. Er zeigt, daß der alte
deutſche Adel nicht auf dem Duellſtandpunkt
geſtanden habe. Er will mit ſeinem Nachweis das
Andenken des alten deutſchen Adels von einem
häßlichen Schmutzfleck reinigen. Er fordert daher
auf, das wieder hervorzukehren, was den Ruhm
des deutſchen Adels ausmacht; er ruft aus: „fort
mit dem wälſchen Sinn!“ Die Sprache lautet
ſo mannhaft und eindringlich, daß ſie unmöglich
wirkungslos verhallen kann, am allerwenigſten da,
wo der Verfaſſer dem Deutſchen an ſeine Ehre
greift aber völlig im Gegenſatz zu den Vertretern
des Duells: „Wir ſehen alſo, daß Abneigung gegen
den Duellſtandpunkt und Tapferkeit ſich aufs beſte
mit einander vertragen. Was folgt daraus daß
es läppiſch iſt, wenn man ohne weiteres den, der
ein Duell ablehnt, feige nennt.

v. Below weiſt zuerſt nach, daß das heutige
Duell gar nichts gemein habe mit dem gericht
lichen Zweikampf noch mit dem Fehderecht
der alten Deutſchen. Beide ſtehen im prinzipiellen
Gegenſatz zu der Anſchauung, die das Duell vor
ausſetzt. Der gerichtliche Zweikampf iſt
ein gerichtlicher, geſetzlicher Akt. Das Duell beruht
auf grundſätzlicher Verachtung des Rechtsweges.
Jener ſoll entſcheiden, welcher Theil der ſtrafbare
ſei die Strafe ſelbſt kommt darum nicht in Wegfall,
ſie trifft eben den, der im Zweikampf unterliegt
Dieſer Zweikampf iſt alſo nur Mittel zum Zweck
und fand gerade bei Ehrenhändeln keine
Anwendung. Das Duell iſt Selbſtzweck: in ihm

23. April.

liegt die Entſcheidung und der Ausgang des ganzen

7 1896.
Conſlicks. Der moderne Begriff der „Satisfaktions
fähigkeit“ war trotz der klar ausgeſprochenen ſtän
diſchen Gliederung des Mittelalters dem gerichtlichen
Zweikampf, eben als einem Theil des Rechtsver
fahrens, fremd.

Auch der Begriff des Fehderechts iſt ein ganz
anderer, als der des Duells. Vor allem handelt es
ſich auch hier nicht um Beleidigungen oder doch
nur äußerſt ſelten. Maßgebend war vielmehr immer
nur die Frage des mein und dein es waren
privatrechtliche oder ſtaatsrechtliche Streitigkeiten,
die in den Fehden zum Austrag kamen. Die Fehde
iſt auch kein Zweikampf nach beſtimmten Regeln,
ſondern ein offener Krieg. Jm Laufe der Zeit wurde
die Fehde immer mehr eingeſchränkt und kam nur
da noch zur Anwendung, wo das gerichtliche Ein
ſchreiten erfolglos geblieben war. Der Grundcharakter
des Duells, die prinzipielle Verachtung des ordent
lichen Rechtsweges fehlt auch hier.

Auch mit dem Tournier hat das Duell keinen
Zuſammenhang.

Wie hat aber das deutſche Mittelalter die Ehren
kränkungen geſühnt? Einfach auf dem Wege des
Rechts, durch Geldbuße, theils an die verletzte
Partei, theils an die öffentliche Gewalt entrichtet,
und durch Widerruf oder Ehrenerklärung. Nirgends
begegnet uns im deutſchen Mittelalter das HDuell.
Die Ehrfurcht des Deutſchen war an Ausnahmen
fehlt es natürlich nicht zu groß, die er vor
Recht und Gericht beſaß, als daß er dieſen Weg
nicht für ungehörig, ja für ſchimpflich und entehrend
gehalten hätte.

Aber woher ſtammt das Duell? Es läßt
ſich zuerſt ſicher nachweiſen in Spanien,; die erſten
Nachrichten ſind aus den Jahren 1473 und 1480,
wo ſchon häuſige Fälle vorgekommen ſein mögen,
wie aus einem Verbot des Königs zu ſchließen
Von Spanien ging das Duell bald zu den andern
Romanen den Jtalienern und Franzoſen. Jm 16.
Jahrhundert weiſen dieſe Länder bereits eine reiche
Literatur über das Duell auf. Die erſte ſichere
Nachricht über das Duell aus Deutſchland haben

mm

wir erſt vom Jahre 1562 und dieſe läßt vermuthen,
daß die Sache hier noch etwas ganz Neues war.

Erſt mit dem 30 jährigen Kriege bürgert ſich das
Duell, wie ſo vieles freinde, bei uns ein. Ganz
beſonders war franzöſiſcher Einfluß maßgebend.
Hier hatte unter der wüſten und ſittenloſen Geſell
ſchaft am Hofe Heinrichs III. das Duellunweſen eine
Blüthezeit erlebt. Es erwuchs in einer Atmoſphäre
in welcher alle Laſter im Schwange gingen. Die
verdorbene Geſellſchaft ſeiner Zeit iſt der düſtere
Hintergrund des Jdealbildes modernen Ehrbegriffs.

Welche Mahnung zur Umkehr. Wer ſeine befleckte
Ehre nur im Duell rein waſchen will, bekennt ſich damit
zu dem ſchmachvollen Erbe der ehrloſeſten Geſellſchaft,

die die Geſchichte kennt. Das deutſche Volk muß
ſich ernſtlich dagegen verwahren, aus ſich heraus
das Duell gebildet zu haben. Gewiß, dem Deutſchen
geht die Ehre über das Leben. Allein woher weiß
man denn, daß der Deutſche ſeine Ehre durch eine
von einem beliebigen Menſchen ausgeſprochene Be
leidigung als beſeitigt anſteht? „Man deduzirt,
ſagt v. Below, aus dem Duellſtandpunkt
den germaniſchen Ehrbegriff und leitet
dann das Duellweſen aus dem germani
ſchen Ehrbegriff her.

Es iſt Zeit, dieſer Confuſion der Begriffe ein
Ende zu machen.

e e ePolitiſche Ueberſicht.
KRußland. Fürſt Ferdinand von Bul

garien begab ſich am Montag in Petersburg
nach der Kathedrale der Petropawlowsk Feſtung
und legte dort an den Grabmälern der Kaiſer
Alexander II. und III. Kränze nieder. Der Fürſt
beſtchtigte dann die hauptſächlichſten Sehenswürdig
keiten der Kathedrale und kehrte ſodann nach dem
Winterpalaſt zurück. Dort empfing der Fürſt die



Beſuche des deutſchen, italieniſchen und engliſchen
Botſchafters und des franzöſiſchen Geſchäftsträgers.
Nachmittags beſuchte der Fürſt den Miniſter des
Aeußern Fürſten Lobanow.

Frankreich. Jn Frankreich tritt die Ein
kommenſteuerfrage in ein neues Stadium
Nach zahlreichen Beſprechungen mit dem Director
ſeines Miniſteriums iſt Finanzminiſter Doumer zu
der Ueberzeugung gelängt, daß er genügende An
gaben über den Stand der Einkommenſteuerfrage
beſitze und hat infolgedeſſen beſchloſſen, ſeine Vorlage
dahin abzuändern, daß die Steuer nach den
Abſchätzungen, welche von der Verwaltung über
jeden Steuerpflichtigen einzureichen ſind, feſtgeſetzt
wird. Jn Paris iſt am Dienſtag früh der
bekannte Nationalökonom und Politiker Leon
Say geſtorben. Er hat ein Alter von beinahe
70 Jahren erreicht. Jn der Deputirtenkammer
vertrat er mit großer Energie die freihändleriſchen
Prirzipien.

Holland. Jm Atchineſenaufſtand iſt es
am 19. d. zu einem ernſten Zuſammenſtoß gekommen.
Nach amtlicher Mittheilung aus Atſchin ſind die
Poſten Anakgaloeng, Senelop, Lamſoet und Lambarih
eingezogen worden. Einen größeren Widerſtand
fanden die Beſatzungen beim Abmarſch auf dem
rechten Ufer des Atjehſluſſes; hierbei wurden 12
Offiziere und 60 Soldaten getödtet
bezw. verwundet. Eine unbrauchbar gemachte
Kanone iſt von den Holländern zurückgelaſſen
worden. Die amtliche Mittheilung macht ganz
den Eindruck, als ob die Holländer eine Schlappe
erlitten haben. Weiter wird aus Batavig
gemeldet Die drei wichtigſten Poſten Toenkoeb,
Tjotrang und Gloempang in der öſtlichen Be
feſtigungslinie ſind entſetzt worden. Dabei wurden
4 Soldaten getödtet, ein Offizier und 43 Soldaten
verwundet.

England Jm engliſchen Unterhauſe
ſtellte Howard Vincent vie Anfrage an die
Regierung ob ſie wiſſe, daß Arrangements getroffen
werden, um bedeutende und ſteigende Quantitäten
weſtfäliſcher Kohle in lachen Schiffen, die
weit oben auf dem Rhein laden, nach London zu
Hringen. Die Land und Waſſerfracht ſtelle ſich
nur auf 6 Schilling für die Tonne in Folge der
minimalen Fracht, welche die deutſche Stagtsbahn
bherechne, um die deutſche Induſtrie auf engliſchem
Markte zu fördern. Der Präſident des Handelsaints
Ritchie erwiderte, er habe keine beſondere Jnfor
mation über dieſen Gegenſtand; er werde durch
das Conſulat Erkundigungen einziehen laſſen.
Fowler kritiſtrte die Vorlage, nach welcher die
Localabgaben des der Landwirthſchaft gewidmeten
Bodens herabgeſetzt werden ſollen, als unbillig und
ungerecht und erklärt, die Oppoſition würde ſie in
den ſpäteren Stadien aufs Energiſchſte bekämpfen.
Die erſte Leſung der Vorlage wurde ſodann
angenommen. Die Koſtenfrage der Don
golaerpedition kommt nicht zur Ruhe. Die
franzöſiſchen und ruſſiſchen Mitglieder der Ver
waltung der Kaſſe der öffentlichen Schuld luden
die anderen Mitglieder der Verwaltung auf den
27. d. M. vor den gemiſchten Gerichtshof. Sie

erklären den Beſchluß vom 26. März als völlig
ungeſetzlich und verlangen, daß die ägyptiſche
Regierung alle Summen mit Zinſen an den
Reſervefonds zurückzahlt, welche für die Dongola
expedition gezahlt worden ſind.

Südafrika Jm Matabele- Aufſtand
kam nach einer Depeſche aus Buluwayo am 11. d.
mehrere Scharmützel in der Nähe der Stadt vor.
Die Matabeles wurden mit beträchtlichen Verluſten
zurückgeſchlagen. Jn Transvaal wächſt die
Erregung über die Zuſammenziehung engliſcher
Truppen, die wegen des MatabeleAuſſtandes vor

ſich geht. 1500 bis 2000 Buren, welche eine Kanone
mit ſich führen, haben ſich 25 Meilen von Mafe
king geſammelt, angeblich um die Ausbreitung der
Viehſeuche zu verhindern, thatſächlich jedoch, weil

auf Grund der Truppen Zuſammenziehungen in
Mafeking ein neuer Einfall befürchtet wird.
Aus Prätoria meldet die „Times“: Jn der vom
Präſidenten Krüger dem Staatsſecretär Cham
berlain telegraphiſch zugegangenen Antwort wird
erklärt, Präſident Krüger ſei nicht eher in der Lage,
die Erlaubniß des Volksraads zu einem Beſuch
in England nachzuſuchen, bis die Grundlage der
Unterhandlungen feſtgeſtellt wäre. Bisher ſei noch

keine Abmachung getroffen, aber die Hoffnung auf
eine zufriedenſtellende Beilegung werde noch immer
aufrecht erhalten. Der Ton der Antwort ſei ein

freundſchaftlicher und zuvorkommender.

eeeeerrrrrenenDentſchland.

Berlin, 22. April. Der Kaiſer iſt geſtern
Abend 6 Uhr von Koburg kommend in Eiſenach
angekommen und am Bahnhofe von dem Großherzog
ſowie den Spitzen der Behörden empfangen worden.
Die Bevölkerung begrüßte ſtürmiſch Se. Majeſtät,

der ſich vom Bahnhofe mit dem Großherzog nach
der Wartburg begab, von wo am Abend 9, Uhr
die Abfahrt zur Auerhahnjagd erfolgte. Morgen
reiſt der Kaiſer zum Beſuche des Königs von
Sachſen nach Strehlen.

(m Kriegsminiſterium) iſt in der
Stelle des Directors des Departements für das
Jnvalidenweſen ein Wechſel eingetreten. General
lieutenant von Spitz iſt unter Verleihung des
Charakters als General der Jnfanterie mit der
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt und
Generalmajor v. Viebahn, bisher Kommandeur
der 11. Jnfanteriebrigade, deſſen Nachfolger geworden.

(Daskünftige Defizit.) Jn der Freitags
ſitzung des Abg. Hauſes hat der Finanzminiſter
behauptet, ſelbſt wenn die Convertirung der vier
prozentigen Conſols erfolgt wäre, würde die Cinnahme
nicht ausreichen, die Mehrausgaben für die Ver
beſſerung der Beamtengehälter und der ſonſtigen
zu erwartenden Mehrausgaben des nächſten Fahres
zu decken. Die „Poſt“, die, wie es ſcheint, den
Auftrag erhalten hat, den Beweis für dieſe Be
hauptung anzutreten, macht nun folgende Rechnung
auf. 20 Millionen Mark für die Beamtenbeſoldung,
5 Millionen für die Koſten der Einführung der
Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern, 6
Millionen Mehrbedarf für Verzinſung und Tilgung
der Staatsſchulden, 6 Millionen Mark für das
Lehrerbeſoldungsgeſetz (nach Annahme des Ant ages
Sattler) zuſammen alſo 37 Millionen Mk. Dieſen
Mehrausgaben ſtehe nichts gegenüber als ungeſah
18 Millionen Mark aus der Convertirung der
vierprozentigen Conſols in 3 Prozentige
Es blieben alſo ungedeckt 19 Millionen Mark,
auf die ſonſtige Steigerung der Einnahmen ange
wieſen ſind. Wie die „Poſt“ dazu gelangt iſt, fur
die Erhöhung der Gehälter der mittleren und
höheren Beamten in Preußen 20 Millionen Mark
in Anſpruch zu nehmen, bleibt ungufgeklärt. Unter
allen Umſtänden aber hat die Berechnung der „Poſt“
eine klaffende Lücke: die Mehreinnahmen des neuen
Gerichtskoſten- und des neuen Stempel
ſteuergeſetzes, die ſchon im laufenden Etat ſich
zeigen werden, ſind außer Anſatz gelaſſen

(Der deutſche japaniſche Handelsver

trag) iſt nach der „Kreuzztg.“ nebſt Denkſchrift
dem Bundesrath zugegangen und dürfte in der
nächſten Plenarſitzung auf der Tagesordnung ſtehen.

(ur Duellfrage) Verſchiedene Blätter
entnehmen der „Welt am Montag“ folgende Mit
heilung: „Der Kaiſer hat, wie wir hören, in
Karlsruhe den eingehenden Vortrag des Chefs des
Militärkabinets Generals v. Hahnke in Sachen der
Duellfrage auf Grund eines Berichts des
Generalmafors v. Biſſing entgegengenommen. General
v. Biſſing hat bekanntlich bei dem Duell Kotze
Schrader als Secundant des Frhrn. v. Schrader
fungirt. Die Entſcheidung des Monarchen, welche
dieſer nach dem Rache des Großherzogs von Baden
getroffen haben ſoll, beſchäftigte die am Sonnabend
Abend im Reichskanzlerpakais abgehaltene Sitzung
des Staatsminiſterinms. Wie verlautet, beztehen
ſich dieſelben auf Disziplingrmittel und Neugeſtaltung
der Funktionen der Offizier Ehrenräthe einerſeits,
ſowie andererſeits auf Direckiven, mit welchen ſich
eventuell die geſetzgebenden Körperſchaften in der
Folgezeit zu beſchäftigen haben werden.

Ein geheimer Congreß der Bime
talliſtem) findet ſeit dieſem Montag in Brüſſel
ſtatt, wie mehreren Blättern von dort telegraphirt
wird. Es findet unter dem Vorſitze von Alphonſe
Allard, dem Ehrendirector der belgiſchen Münze,
eine Verſammlung von deutſchen, engliſchen, franzö
ſiſchen, belgiſchen, holländiſchen, öſterreichiſchen,
ruſſiſchen und däniſchen Bimetalliſten ſtatt. Als
Vertreter Deutſchlonds ſind die Abgeordneten von
Kardorff, Graf Mirbach und Dr. Otto
Arendt erſchienen. Während es ſich auf dem
Pariſer Congreß, der in den Tagen vom 10. 13.
Dezember v. J. abgehalten wurde, und auf dem
offiziell nur Frankreich, England und Deutſchland
vertreten waren, ausſchließlich darum handelte,
Vereinbarungen über ein gemeinſames parlamenta
riſches Vorgehen zu treffen, werden jetzt in Brüſſel
Berathungen darüber gepflogen, welche Vorſchläge
von den Verfechtern des Bimetallismus den Regie
rungen der betreffenden Länder zur Hebung des
Silberwerthes unterbreitet werden ſollen. Die
Verhandlungen in Brüſſel ſind ſtreng vertraulich.

Verlorene Liebesmühe.
(Colonialpolitik.) Gegenwärtig ſcheint

es auf eine weitere Subvention der Neu
Suineageſellſchaft aus der Reichskaſſe
abgeſehen, und zwar in Verbindung mit der Ueber
nahme der Landesverwaltung auf das Reich. Das
Reich hat die Landeshoheit ſchon in den Jahren
1889—-92 ausgeübt. Damals aber vergütete
dielNeuGuinegacompagnie mit 52 500 Mark
jährlich dem Reich die Koſten dieſer Verwaltung.
Jetzt ſcheint die Landesverwaltung auf das Reich
übertragen werden zu ſollen in der Weiſe, daß das

Reich ohne Erſatz ſeitens der Neu Guineageſellſchaft
die Koſten der Verwaltung übernimmt. Dieſe
Koſten werden auf 165 857 Mark berechnet. Eine
Reichsſubvention iſt der Neu Guineageſellſchaft ſchon
dadurch zu Theil geworden, daß vor einigen Jahren
mit einem fährlichen Aufwand von etwa 420000
Mark eine Zweiglinie der Reichspoſtdampfer nach
NeuGuinea eingerichtet wurde. Padurch wurde die
NeuGuineageſellſchaft von der Nothwendigkeit befreit,
für eigene Rechnung eine regelmäßige Poſtdampfer
Verbindung zu unterhalten. Die potenten Herren
in Berlin aber ſcheinen immer mehr überdrüſſig zu
werden, noch weitere Opfer für die Colonialpolitik
zu bringen. Deshalb auch hier das Streben der
Abwälzung der Laſten auf das Reich und die
gebuldigen Steuerzahler deſſelben. Das Colonial
klima hat ein neues Opfer gefordert Aſſeſſor Erich
v. Lucke, zugetheilt dem kaiſerlich deutſchen Gou
vernement in Kamerun, iſt auf der Heimreiſe von
Weſtafrika in Kap Palmas geſtorben.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. April.) Mit

der Fortſetzung der Beſprechung der Interpellation
Bach em gegen das Duellunweſen wurde heute auf Antrag
Bennigſen's die Reſolution RickertLenzmann verbunden,
welche die Regierung erſucht, mit allen disziplinariſchen und
geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß das auch in den
Kreiſen des ſtehenden Heezes und der Reſerve weiter um ſich
gretfende, der Rekigion, der Moral und den Strafgeſetzen
widerſprechende Duellunweſen beſeitigt werde. Die National
liberalen beantragten, der Reſolution folgende Faſſung zu
eben: die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit allen
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln dem mit dem Straf
geſehbuch. im Wiberſpruch befindlichen Duellunweſen
entgegenzutreten. Auch Graf Bernstorff von der
Reich partei und Bachem hatten Reſolutionen eingebracht,
die im Einzelnen die Mittel und Wege bezeichnen ſollten.
Da die Konſervativen ſich bereit zeigen, für dieſen Antrag,
der übrigens dem Inhalt nach dem Ankrag Rickert entſpricht, zu
ſtimmen und da allerſeits das Bedürfniß ſich Bahn bricht, daß
ein einmüthiger Proteſt des Reichstags gegen das Duellunwefen
von entſcheidender Wichtigkeit iſt, ziehen Bachem, Ricker t und
Graf Berustorff ihre Anträgezu Gunſten des national
liberalen zurück, der bei ungewöhnlich gut beſetzten Hauſe
einſtimmig, wie der Präſident unter lebhaften Beifall des
Hauſes konſtatirt, beſchloſſen wird. Einen erheblichen Theil
der Zeit nahm die Polemik des Grafen Bernstorff
und v. Vennigſen gegen die geſtrigen Ausführungen
Bebel's in Anſpruch, dem vorgeworfen wird, er habe ſich
gefreut, über Gewaltthätigkeiten und Rohheiten der oberen
Klaſſen zetern zu können. Bennigſen meint, die Zahl
der Duelle habe abgenommen; nur regiſtrire die Preſſe
genauer. Dringend wünſchenswerth ſei eine Verſchärfung
des Strafgeſetzes für den Fall, wo eine Tödtung erfolgt ſei
oder die Bedingungen darauf hinzielten. Hohe Geldbußen
ſeien nothwendig. Die Cartellträger müßten verpflichtet
werden, alles aufzubieten, um das Duell zu verhindern und
die Gegner vor ein Ehrengericht zu zwingen. Abg. Richter
fragt, ob der Reichskanzler, anſtatt Erwägungen im ſtillen
Kämmerlein anzuſtellen, die Reſſorts zu Vorſchlägen gegen
den Duellunfug aufgefordert habe. In der geſtrigen
Erklärung ſei alles lau und flau. Die Studentenmenſuren
ſeien die Vorbereitungen auf das Duell. Die Begnadigungs
ordres kämen faſt gleichzeitig mit der Verurtheilung. Ein
Duellant ſei des Amtes unwürdig. Vor Allen müßten die
Duellanten aus der Umgebuug des Monarchen entfernt werden,
damit das Volk nicht glaube, die Hofkreiſe übten das Chriſten
thum nur mit der Zunge. Eventuell ſei eine Adreſſe an
den Kaiſer angezeigt. Groeber (Cent.) verlangt vor Allem
einen Beſchluß des Reichstags und polemiſirt gegen Bennig
ſen's Vertheidigung der Studentenmenſuren. Freiherr von
Manteuffel iſt im Großen und Ganzen mit Bachem einver
ſtanden und beſtreitet, daß das Duellunweſen mit dem Mili
tarismus zuſammenhänge. Herr v. Kotze habe ſich zur
Beſtrafung geſtellt und nur einen kurzen Urlaub angetreten
Dr. Foerſer (Antiſ.), gegen deſſen Auftreten zahlreiche
Mitglieder durch Verlaſſen des Sgales demonſtriren, verlangt
auch eine ſchärfere Beſtrafung von Beleidigungen u. ſ. w.
Nachdem Bebel die Haltung der Konſervativen bemängelt
hat, wird die Debatte geſchloſſen und der Antrag der National
liberalen angenommen. Morgen Interpellation der Konſer
vativen betr. die Bäcker Verordnung und die Anträge der
Antiſemiten gegen den Jmpfzwang.

Abgerduetenhans, (Sitzung vom 21. April.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte am Dienſtag die Berathung
der Creditvorlage fort. Bezüglich des die Eiſen
bahnen betreffenden Theils kam noch eine ganze Anzahl von
Rednern zum Worte, die im Weſentlichen wiederum nur
locale Wünſche und Beſchwerden zur Sprache brachten
Nur der Agrarierführer v. Ploetz ſuchte nach ſeiner Weiſe
die Debatte auf ein etwas höheres Niveau zu bringen,
aber es war anch danach. Herr v. Ploetz jammerte
über die Bevorzugung des Großhandels und der Groß
induſtrie auch auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens,
während man die Landwirthſchaft vernachläſſige. Eine
Antwort vom Miniſtertiſch erfolgte hierauf nicht. Als es
dann an die Berathung des Theils der Vorlage gehen
ſollte, worin 3 Millionen zum Bau von Kornhäuſern
verlangt werden, ſchlug Präſident von Köller vor, dieſe
Angelegenheit zunächſt noch zu vertagen und am Mittwoch
die dritte Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Das Haus ſchloß ſich
dieſem Vorſchlage an.

In der Reichstagscommiſſion hat am Dienſtag
die zweite Leſung des Entwurfs eines Reichs
vereinsgeſetzes (Antrag Rickert u. Gen.) ſtatt
gefunden. Berichterſtatter iſt Abg. Baſſermann
(natl.). Die Feſtſtellung des Berichts ſoll am
30. d. M. erfolgen. Die Beſchlüſſe erſter Leſung
haben eine Reihe von Abänderungen erfahren.

Jn der dritten Leſung des Lehrer
beſoldungsgeſetzes wird es, ſo ſchreibt die
„Nat. Ztg.“, darauf ankommen, vor Allem die



Provinz und Umgegend.
Halle a. S.,, 21. April. Die Halleſche

Turnerſchaft, beſtehend aus dem Jahn ſſchen,
Kaufmänniſchen-, Frieſen Guthsmuths und
Männer Turnverein, hält am nächſten Sonntag
Abend in den Kaiſerſälen eine Feſtverſammlung aus
Anlaß des Gedenktages, an dem der Altmeiſter
Friedrich Ludwig Jahn vor 100 Jahren bei
der philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Friedrichs
Univerſität immatriculirt wurde, ab, die viel
Unterhaltendes bieten wird. Neben Concertmuſik
werden gemeinſame Lieder und Anſprachen ſteigen,
ſowie ein Turnen an verſchiedenen Geräthen ſtatt
finden. Jeder deutſchnational Geſinnte iſt zu der
Feier willkommen.

Weißenfels, 20. April. Geſtern fand im
Vormittagsgottesdienſt die feierliche Ginführung
des neuen Oberpfarrers an der St. Marien
kirche hierſelbſt, Herrn Dr. phil. Ottmar Loren z,
visheriger Prediger an der Michaeliskirche in Erfurt,
durch Herrn Generalſuperintendenten Textor aus
Magdeburg, unter Aſſiſtenz des Herrn Paſtor
KohlhardtLeißling und des Herrn Diaconus Dr.
Hauſe hierſelbſt ſtatt.

4 Weißenfels, 22. April. Vorgeſtern wurde
hier, wie das W. Kbl. meldet, der erſte Lachs in
dieſem Frühjahr gefangen im Gewicht von 13 Pfd.
Die Lachſe ziehen heuer ſehr zahlreich den Fluß
hinauf. Wer am unteren Saalwehr es zu beobachten
Zeit und Geduld genug beſitzt, kann in einigen
Stunden 10—12 hinausſpringen ſehen. Unſeren
Fiſchern iſt der hohe Waſſerſtand leider wenig günſtig.

Torgau, 21. April. Heute wurde mit allen
militäriſchen Ehren ein Pionier von der 1. Com
pagnie beerdigt, der am Sonnabend unter ſchrecklichen
Umſtänden ſein Leben eingebüßt hat. Derſelbe hatte,
wie man der S.Ztg. ſchreibt, den mit 2 Kremper
pferden des Bataillons beſpannten und mit zum
Landbrückenbau erforderlichen Böcken und Brettern
beladenen Wagen nach dem Brückenkopfe zu fahren.
Auf dem ſteil nach dem Thore abfallenden Wege
gerieth der ſchwer beladene Wagen ins Rollen, ſo
daß die Pferde durchgingen. Auf dem Kaſernenhofe
ſtieß der Wagen heftig an einen Prellſtein, wodurch
der auf dem Wagen ſitzende Mann ſammt Geräthen
herabgeworfen wurde. Dabei kam er unter den
Wagen, ein Rad ging ihm über die Bruſt und
Schulter und ſchnitt ihm die Rippen derartig glatt
durch, daß der Bruſtkaſten auf der linken Seite
weit aufklaffte und die inneren Organe ſichtbar
wurden. Obgleich ſchnell Kameraden herzuſprangen,
den Verunglückten aufhoben und mittels Siechkorbes
nach dem Lazareth trugen, ſo war es doch um ihn
geſchehyen, denn bereits auf dem Transporte dahin
erlag der Bedauernswerthe den ſchweren Verletzungen

Aus Thüringen, 20. April. Auf den
außerordentlich großen Werth der Einrichtung von
Kochſchulen als Abtheilungen unſerer
Volksſchulen wird in einem Artikel von Dr. med
Th. Sommerfeld: „Die hygieniſche und wirthſchaft
liche Lage der Griffelmacher Thüringens“, abgedruckt
in der Zeitſchrift der Centralſtelle für Arbeiter
Wohlfahrtseinrichtungen, ernſtlich hingewieſen. Jn
dieſer Abhandlung heißt es unter anderm. „Die
Hauptnahrungsmittel der Griffelmacher Familien ſind
Brot und Kartoffeln. Eine Familie von ſechs
Köpfen verbraucht in der Woche durchſchnittlich für
6 Mk. Brot und für 3 Mk. Kartoffeln. Das
Mittagseſſen auf dem Bruch beſteht faſt ausſchließ
lich aus Kartoffelſuppe, der etwas Speck und zuweilen
etwas Fleiſch beigemiſcht iſt. Das Gemüſe iſt theuer,
weil es von außerhalb, aus Koburg oder Bamberg,
eingeführt werden muß. Die Schuld an der un
zweckmäßigen Ernährungsweiſe trägt neben den un
günſtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen zum Theil
die völlige Unkenntniß der meiſten Arbeiter
frauen von dem Werth und der zweckmäßigen
Zubereitung der verſchiedenen Nahrungsmittel.
Dieſe Erſcheinung darf allerdings weniger auf
fallen, weil die Töchter dieſer Arbeiter von Kind
heit an in jeder freien Zeit gewerblich beſchäftigt
ſind und ſich in der Regel ſehr früh verheirathen.“
Es iſt wohl einleuchtend, daß, wenn ſolche Mädchen
in einem Kochſchulunterricht den Werth und Unwerth
einzelner Nahrungsmitiel erklärt erhielten, mit der
Zeit ein Wandel zum Beſſeren eintreten würde.
Eine ungünſtige Ernährungsweiſe macht, wie bekannt,
den Körper gegen Krankheiten weniger widerſtands
fähig, und ſo entnehmen wir aus dem Sommerfeld
ſchen Artikel weiter, daß nach den Erhebungen
dieſes Arztes aus ſtatiſtiſchen Quellen in unſeren
GSriſfelbrüchen allein 64,23 Prozent der Arbeiter
der Lungenſchwindſucht und 9,23 Prozent den Er
krankungen der Atmungs- Organe namentlich der
Lungenentzündung, zum Opfer fallen! Welch ein
entſetzliches Verhältnißß! Daß eine beſſere Lebens
haltung die Schwindſucht mit Erfolg bekämpft,

Beilage zu Nr. 95 des „Merſeburger Correſondent

ne eweiſt der Verfaſſer dieſes Artikels durch die Thatſache
nach, daß auf die erwachſenen männlichen Perſonen,
welche nicht dem Arbeiterſtand angehören, in unſerer
Gegend nur 26 Prozent durch Schwindſucht kommen,
und daß die Griffelmacher das Durchſchnittsalter
der erwachſenen männlichen Perſonen um 2,83 Jahre
verringern.

F. Erfurt, 21. April. Der „Thüringer Ztg.
zufolge ſtreiken ſeit heute 436 Maurer, welche eine
10 prozentige Lohnerhöhung und 10 ſtündige Arbeits
zeit ſordern. Die Meiſter ſind entſchloſſen, ſich
den Forderungen nicht zu unterwerfen.

Magdeburg, 21. April. Auf einem Zucker
ſpeicher an der Weſtſeite des Centralbahnhofes
rutſchte heute Nachmittag ein ſogen. Zuckerſtapel,
der mehr als 200 ZweiCentnerſäcke Zucker enthielt,
zuſammen und begrub mehrere Arbeiter
unter ſich. Drei Arbeiter erlitten nach der „M

ſehr ſchwere Verletzungen drei kamen mit
leichteren Verletzungen davon, fünf von den Verletzten
wurden in Krankenkörben nach der ſtädtiſchen
Krankenanſtalt gebracht, nachdem ihnen an der
Unglücksſtätte bereits die erſte ärztliche Hülfe zu
Theil geworden war.

Magdeburg, 20. April. Vor einigen
Jahren wurde in einigen hieſigen Schulklaſſen die
Steilſchrift verſuchsweiſe eingeführt. Jetzt iſt
dieſelbe von der Regierung verboten worden.

Leipzig, 20. April. Das Reichsgericht
verwarf die Reviſion des verantwortlichen Redackeurs
des „Vorwärts“, Fritz Kunert, welcher am 28.
Dezember v. J. vom Landgericht Berlin I wegen
Majeſtätsbeleidigung zu drei Monaten Gefängniß
verurtheilt worden war.

f Leipzig, 20. April. Wer nach Leipzig
reiſt, der verſäume keinesfalls den Beſuch der
Künſtler- Vorſtellungen in der Central
Halle, denn dort haben ſich die erſten Kräfte der
Artiſtenwelt zuſammengefunden, um Staunenswerthes
auf allen Gebieten zu zeigen. Die geſammte Preſſe
Leipzigs iſt einig darin, daß das von den zehn
Künſtlertruppen Gebotene nicht übertroffen
werden kann und die Direction iſt bemüht geweſen,
durch Beſeitigung des Weinzwanges und
Ermäßigung der Eintrittspreiſe auch den Aermeren
den Beſuch dieſer hervorragenden Kunſtleiſtungen
möglich zu machen. Noch ſei erwähnt, daß am
Sonntag zwei Vorſtellungen ſtattfinden, deren
erſte die zweite 8 Uhr beginnt. Jn beiden
treten ſämmtliche zehn Künſtlergruppen auf, und
auch der Schluß der Abend-Vorſtellung erfolgt
ſo rechtzeitig, daß die Nachtzüge noch erreicht werden

können.
Adorf, 20. April. Die Falſchmünzer

bande, die in Aſch und Selb ihr Weſen trieb,
ſcheint ziemlich weit verzweigt zu ſein. Jetzt iſt noch
einer der Rädelsführer, ein gewiſſer Johann Pleier
aus Aſch, der wegen Münzverbrechens ſchon zweimal
beſtraft worden iſt, einmal mit 15 und das andere
Mal mit 4 Monaten ſchweren Kerkers feſtgenommen
worden. Auch die Gaſtwirthseheleute Krader aus
Neuenbrand ſitzen bereits im Gefängniß. Bei ihnen
wurden viele Briefe vorgefunden, aus denen die
Schuld der bisher Verhafteten unzweideutig hervor
geht. Auf dem Bahnhofe Eger ſtießen vorgeſtern
zwei Locomotiven aufeinander, wodurch eine bayeriſche

Rangirmaſchine zertrümmert und der Führer der
ſelben, Schnitzelberger, verletzt wurde. Er hat den
linken Unterſchenkel gebrochen.

f Braunſchweig, 19. April. Vom 2. bis 4.
Mai ſindet hier eine internationale Aus
ſtellung von Hunden aller Raſſen ſtatt.
Die Nennungen haben nach der S.Ztg. bereits
jetzt die Zahl 800 überſtiegen, darunter befinden
ſich ſolche von größerem Umfange aus Rußland,
Holland und der Schweiz als beſonders bemerkens
werth darf eine Collection von afrikaniſchen Hunden
bezeichnet werden. Nicht weniger als 50 Ehrenpreiſe
ſind bis jetzt geſtiftet.

r h e
Lsealnahgrichten.

Merſehurg, den 23. April 1896.
n. Die diesjährige Frühjahrsverſfammlung

des 1. Bezirks im Stenographenbunde
SachſenAnhalt, welcher die Vereine in Bitter
feld, Delitzſch, Eilenburg, Giebichenſtein, Halle (4),
Merſeburg, Naumburg, Oſterfeld, Sangerhauſen,
Torgau, Weißenfels, Wittenberg und Zeitz umfaßt,
findet am 10. Mai er. vormittags 10 Uhr,
im Hotel Rheiniſcher Hof zu Bitterfeld
ſtatt. Auf der Tagesordnung zu dieſer Verſammlung
ſtehen außer den Berichten des Bezirksvorſtehers
und der Vereinsabgeordneten Beſchlußfaſſung über
Annahme der Bezirks Geſchäfts ordnung, ſowie Be
ſprechung über Werbemaßregeln und ſonſtige Bezirks
angelegenheiten. Nach der geſchäftlichen Sitzung
wird eine offentliche Verſammlung abgehalten werden

in welcher die Herren Lehrer Böhm Weißenfels
und Bundesvorſitzender Lehrer Puff Halle Vorträge
über „Anforderungen an ein gutes Stenographie
Syſtem“ und „Die gegenwärtige Lage der Stens
graphie in Deutſchland“ halten.

Benutzung der Fahrkarten von
Zwiſchenſtationen aus.
Reiſenden, welche die Fahrt von Stationen mit
geringerem Fahrkartenbeſtande aus antreten, für
ausgedehntere Reiſen gleichwohl die Löſung direkter
Fahrkarten zu ermöglichen, können in Zukunft die
gewünſchten direkten Karten durch Vermittelung der
Fahrkartenausgabeſtellen von der nächſtvorgelegenen
Station, bei welcher die betr. Karten aufliegen,
im Voraus beſtellt und bezogen werden. Dieſe
Karten verechtigen alsdann zur Fahrt von der
Ausgangs (Zwiſchen) Station nach dem Endziele
und im Falle Rückfahrkarten gelöſt wurden, zur

Um denjenigen

Rückfahrt von der Endſtation bis zu derjenigen
von welcher die Fahrkarte entnommen wurde. Zur
Rückreiſe von dieſer nach der Ausgangs (Zwiſchen)
Station zurück iſt dagegen die Löſung einer be
ſonderen Fahrkarte erforderlich. Der Reiſende,
welcher z. B. von Ammendorf nach Wiesbaden und
zurück faährt, kann ſich bei der Fahrkartenausgabeſtelle
in Ammendorf eine directe Rückfahrkarte Halle
Wiesbaden beſtellen. Auf Grund dieſer Karte kann
er die Reiſe in Ammendorf antreten und auf der
Rückreiſe bis Halle fahren. Zur Fahrt von Halle
nach Ammendorf zurück berechtigt die Karte in
deſſen nicht.

v Kaffeeverſchank auf Bahnhöfen. Die
königliche Eiſenbahn Direktion Erfurt hat folgende
Normen für den zum Verſchank kommenden Kaffee
feſtgeſetzt: Jn den Warteſälen U. und IV. Klaſſe
des diesſeitigen Direktionsbezirks wird Kaffee zu
nachſtehenden Preiſen verabreicht: Eine kleine Taſſe
ohne Milch und Zucker 5 Pfg. mit Milch und
Zucker 10 Pfg., eine große Taſſe ohne Milch und
Zucker 10 Pfg. und eine große Taſſe mit Milch
und Zucker 15 Pfg. Alle Bahnhofewirthe ſind
verpflichtet, dieſe Preisnormirung durch einen in
die Augen fallenden Anſchlag dem Publikum bekannt
zu geben. Weiterhin wird bekannt gemacht, daß
die kürzlich durch die Preſſe gegangene Nachricht,
den Bahnhofsreſtaurateuren im Bezirk der kgl. Eiſen
bahndirektion Erfurt ſei geſtattet worden, fortab Vier
zehntelliterBiergläſer (anſtatt der jetzt vorgeſchriebenen
FünfzehntelGlaſer) zu führen, nicht den Thatſachen
entſpricht. Keinen der betreffenden Reſtaurateure iſt
eine ſolche oder ähnliche Verfügung zugegangen,
vielmehr behält es nach wie vor bei dem eingeführten
Preiscourante ſein Bewenden.

Während der Wochenmärkte wird von länd
lichen Geſchirren, die vom Sirtithore herkommen
und im entgegengeſetzten Theile der Stadt etwas
zu thun haben, mit Vorliebe der Windberg als
Fahrſtraße benutzt. Dabei benehmen ſich die Ge
ſchirrführer den Schülern der 2. Bürgerſchule gegen
über, die in ihrer Freiviertelſtunde auf die Straße
vor ihrem Schulhauſe angewieſen ſind, oft ſo rückſichts
los, daß die Entrüſtung erwachſener Zeugen geradezu
herausgefordert wird. An einem der letzten Markttage
kam beim Flüchten der Kinder vor einem ſolchen Wagen
ein kleiner Knabe ſo unglücklich zu Falle, daß es nur
dem raſchen Griffe eines Herrn zu danken war,
daß er nicht überfahren wurde. Nach unſerem
Dafürhalten dürfte das Paſſiren der fragl. Straße
an der Schule ſchon mit Rückſicht auf die Störungen
des Unterrichts nur ſolchen Wagen geſtattet ſein,
welche dort zu thun haben. Eine andere Noth
wendigkeit, den Windberg und die enge Gaſſe
zwiſchen dem Hoffmann ſchen und Bohne ſchen Hauſe
zu paſſiren, können wir abſolut nicht anerkennen.
Die Geſchirrführer ſcheinen aber zu glauben, daß
das neue, den Lärm vorüberfahrender Wagen
dämpfende Pflaſter vor der zweiten Bürgerſchule
dazu hergeſtellt iſt, um ſie zur ſteißigen Benutzung
dieſer Durchfahrt zu veranlaſſen. Daß hierdurch
auch für den Fußgängerverkehr Gefahren entſtehen,
brauchen wir wohl nicht erſt weiter zu erörtern
Hoffentlich ſehen wir bald eine Warnungstafel mit
einem ähnlichen Verbot, wie es für die Oelgrube
exiſtirt, an den WindbergStraßenecken und haben
wir dann nur noch den Wunſch, daß die Reſpektirung
dieſer Anordnung beſſer controlirt wird, als dies
hinſichtlich des Fuhrwerksverkehrs in der Oelgrube
geſchieht.

In der „Reichskrone“ findet am nächſten
Freitag Abend eine Theater-Vorſtellung, ver
anſtaltet von erſten Kräften des Halleſchen Stadt
theaters, und am nächſten Sonnabend ein großes
Conzert; ausgeführt von erſten Opern Mitgliedern
des Halleſchen Stadttheaters, ſtatt. Wir machen
auf dieſe Kunſtgenüſſe auch an dieſer Stelle ganz
beſonders aufmerkſam

cm



Aus den Kreiſen Merſehntg u Kaneret,
S Dürrenberg 21. April. Geſtern Morgen

gegen 3 Uhr brach im Gehöfte des Gutsbeſitzers
Andrae in Klein-Corbetha ein Schaden
feuer aus, wodurch die reichlich mit Stroh und
Futtervorräthen gefüllte Scheune und ein Stall
gebäude des Andrae, ſowie die Scheune ſeines
Nachbars, Gutsbeſitzers Oettel, ein Raub der
Flammen wurden. Außer den genannten Vorräthen
ſind beiden Betroffenen auch verſchiedene Maſchinen
und Geräthe mit verbrannt. Die Urſache des
Brandes konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

8 Freyburg, 19. April. Als geſtern der
Knecht des Holzhändlers H. auf dem Galgenberge
pflügte, ſank das Pferd in einen der dort unter
irdiſch abgebauten Steinbrüche. Der Knecht
xettete ſich rechtzeitig durch einen Sprung auf die
Seite; das Pferd konnte erſt heute Morgen aus
gegraben und mit Hilfe von Seilen an das Tages
licht befördert werden, hatte aber trotzdem nur
geringe Verletzungen erlitten.

Vergezmitſch e
(Ein großer Silberdiebſtahl) iſt bei dem

Generallieutenant z. D. v. Renthe, gen. Fink, in der Kleiſt
ſtraße 24 in Berlin verübt worden. Aus ſeiner
Wohnung ſind während einer Jnſpektionsreiſe zwei Kiſten
mit Silberſachen verſchwunden, die namentlich aus Tafel
geſchirr beſtanden und über 2000 Mk. werth ſind. Der
Dieb iſt der Diener des Generals, Siegfried Scholz aus
Warmbrunn. Er hatte ſich kurz vor der Rückkehr des
Generals entfernt und einen Theil ſeiner Habe zurückge
laſſen. Beim Durchſuchen dieſer Sachen fand man wohl
verpackt eine ganze Anzahl Pfandſcheine über verſetztes
Silberzeug. Scholz hatte, um nicht Verdacht zu erregen,
die geſtohlenen Sachen einzeln bei verſchiedenen Pfand
leihern untergebracht.

(Franzsöſiſche Juſtiz.) Bezeichnend für die
franzöſiſche Gerichtspflege iſt folgender Fall: Jn Marias de
Somme ermordete vor ungefähr ſechs Jahren der Arbeiter
Cottillon ſeine Frau durch Hammerſchläge. Der flüchtige

Verbrecher wurde nicht gefaßt, obwohl er ſich in einer kaum
zehn Kilometer vom Thatorte entfernten Ortſchaft als
Knecht verdingte, ohne den Namen zu ändern oder auch nur
den Verſuch zu machen, ſich zu verſtellen. Der Aſſiſengerichtshof
verurtheilte ihn in contümaciam erſt zu 20jähriger, dann
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit. Um der Findigkeit der
franzöſiſchen Polizei auf die Beine zu helfen, mußte der
Verbrecher erſt noch einige ſchwere Diebſtähle ausführen,
die endlich auf ſeine Spur führten. Er wurde nun wirklich
gefangen genommen und dem Gerichte eingeliefert.

(Mord und Selbſtmord.) Der ſeit Kurzem im
Wittwenſtand lebende 35 jährige Blecharbeiter Heinrich
Hirſch von Amberg wie deſſen 5 Jahre alter Sohn Karl
wurden in einem Steinbruch todt aufgefunden. Mord und
Selbſtmord liegt unzweifelhaft vor. Das Wotiv der That
ſoll nach der „A. Volksztg.“ in Hinderniſſen liegen, die
einer Wiederverehelichung des Mannes mit einer Wittwe
entgegenſtanden.

(„Hier bringe ich Jhnen meine Kadetten,)
nehmen Sie ſie gütig auf“. Mit dieſen Worten über
gab die Kaiſerin dem Kommandeur der Kadettenanſtalt
zu Plön, Oberſtlieutenant Grafen Schwerin, die beiden
älteſten Prinzen. Und doch iſt der Mutter das Scheiden
von ihren Kindern recht ſchwer gefallen. Als die
Trennungsſtunde ſchlug, nahm die Kaiſerin, ſichtlich bewegt,
herzlichen Abſchied von ihren Lieblingen die Hoſwagen
waren bereits vorgefahren, aber noch einmal ging die hohe
Frau ins Palais zurück. Inzwiſchen war der kaiſerliche
Hofzug bei der neuen Halteſtelle vorgefahren, die Kaiſerin
beſtieg ihren Wagen, während die Prinzen, am Fenſter
ſtehend, der lieben Mutter mit den Taſchentüchern nach
winkten. Als die Kaiſerin allein im Wagen durch das
ſpalierbildende Publikum zur Halteſtelle fuhr, zitterten in
ihren Augen noch Thränen, und wehmüthig lächelnd dankte
ſie für die brauſenden Hochrufe. Wie übrigens in letzter
Stunde beſtimmt worden iſt, ſoll der junge Sohn der Frei
frau v. Arnim, welcher ein Geſpiele der kaiſl. Prinzen iſt,
gemeinſam mit denſelben erzogen werden.

(Luſtmord.) Das „Straßburger Tageblatt“ meldet
vom 20. April Zwiſchen Niederbronn und Reichhofen
wurde geſtern Abend 7 Uhr ein 11 jähr. Mädchen von zwei
Strolchen überfallen, vergewaltigt und mittelſt Meſſerſtichen
in den Hals getödtet. Von den Thätern fehlt jede Spur.

(Jn der Lawine verhungert.) Jm heurigen
Winter iſt, wie ſeinerzeit gemeldet wurde, bei Oetz ein
Holzknecht aus dieſer Ortſchaft durch eine Lawine verun
glückt. Als er einige Tage nicht heimkam, mußte man
annehmen, daß eine Lawine ihn getödtet habe. Die Leiche
iſt jetzt aufgefunden worden. Der Unglückliche hat im
Schnee jedenfalls noch lange gelebt und iſt wahrſcheinlich
verhungert. Er hatte ein zimmergroßes Loch ausgehöhlt
und ſich offenbar herauszuarbeiten verſucht, was ihm aber
nicht gelang

(Der ungariſche Baron Hirſch) iſt am Dienstag
früh auf ſeinem Gute bei Komorn am Herzſchlag geſtorben.
Sein Vermögen, daß auf 400 Millionen geſchätzt wird, ver
diente Baron Hirſch hauptſächlich an ſeinen Geſchäſten mit
der Türkei. Insbeſondere ſind die Operationen, welche er
mit den türkiſchen Eiſenbahnen vornahm, ihm ungeheuer ge
winnbringend geweſen, während ſie andern Leuten ſchwere
Verluſte brachten. Für wohlthätige Zwecke hat der Ver
ſtorbene viel Geld anfgewendet.

(Jn Folge falſcher Weichenſt ellung) von unbe
rufener Hand entgleiſte Montag Vormittag 8 Uhr auf der
im Bau begriffenen Strecke Rogaſen-Dratzig ein Arbei
terzug. Drei Arbeiter wurden getödtet und drei verletzt.
Der Abendzug zwiſchen Uelmen und Daun (in der
Rheinprovinz) iſt am Mantag entgleiſt. Drei Beamte des
Zugperſonals wurden verletzt.

(Der Gemeinderath von Paris) genehmigte im
Prinzip eine Schmalſpurbahn durch die Hauptſtadt und
ertheilte ferner die Conzeſſion zum Bau einer unterirdiſchen
Tunnelbahn zwiſchen dem Bois de Vineennes und Bois de
Boulogne nach dem Syſtem Berlier.

(Durch Unvorſichtigkeit beim Hantiren mit
einem Revolver) iſt in Neudamm ein ſchwerer
Unglägsfal veranlaßt worden. Ein dort auf Beſuch
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weilender Förſter, der am Montag eine neue Stelle
antreten wollte, ſah Sonnabend Vormittag einen Revolver
nach, ob er noch geladen ſei. Um die Waffe zu entloden,
war es nothwendig, den Hahn zurückzuziehen und dann die
Trommel zu drehen. Eine Patrone hatte der Förſter
bereits auf dieſe Weiſe entfernt, als ihm beim weiteren
Drehen der Trommel der mit dem Daumen zurückgezogene
Hahn unter dem Finger fortrutſchte und eine Patrone
entzündete. Jn demſelben Augenblick gingen zwei Frauen
auf der Straße vorbei, und die eine Frau wurde von der
Revolverkugel in den Rücken getroffen, ſodaß ſie nach
einigen Minuten verſtarb.

(An der Herſtellung einer Telephonlinie
zwiſchen Wien und Dresden) wird gegenwärtig eifrig
gearbeitet, durch die auch ein direkter Verkehr zwiſchen
Prag und Dresden einerſeits und Prag und Berlin anderer
ſeits ermöglicht werden ſoll.

Eine Unglücksnachricht) durchlief am Sonnabend
Vormittag Brüſſel. Jm ſtark bewohnten Arbeiterviertel
auf der Place de Jeu de Balle ſchritt der Trödler Dollo,
eine Karre vor ſich hienſchiebend; neben ihm ging ſeine
greiſe Mutter. Plötzlich that ſich die Erde auf: Dollo und
die Karke verſanken ein Vorübergehender zog die alte Frau
vor dem Abgrunde zurück. Sofort wurde Lärm geſchlagen,
das Rettungswerk begann. Man ſtieß auf ein 8 Meter
tiefes, 4 Meter breites Waſſerreſervoir, das eine Fabrik vor
40 Jahren dort angelegt hatte. Nachmittags gegen
3Uhr fand man die Leiche Dollos, der ſofort durch die
Erdmaſſen getödtet worden war.

Bei einem Stiergefecht,) das trotz allen
Verboten ſtattfand, ſtieß am Sonntag in Perpignan ein
Stier das Horn einem Kämpſer in die rechte Wade, die
vollſtändig zerfleiſcht wurde, und einem Banderillero in den
Bauch, aus dem die Gedärme hervorquollen. Einen Dritten
nahm er auf die Hörner, warf ihn in die Luft und
trampelte auf ihm. Alle drei wurden bewußtlos, der
Banderillero in Lebensgefahr weggetragen. Das Publikum
klatſchte nach der „Voſſ. Ztg.“ dem tapferen und klugen
Stier, der lieber den Menſchen als den Schindmähren zu
Leibe ging, begeiſterten Beifall. Das Gefecht wurde unter
brochen, ſodaß der Stier Sieger blieb.

(Franzöſiſche Auſtern Drei Eiſenbahnwagen
mit jungen Auſtern von Auray in Frankreich trafen in
Huſum ein, um in dortigen Gewäſſern angepflanzt zu werden.
Die Geſammtkoſten des Transports belaufen ſich auf 9000 M.

Gertchtsvper handle gen.

Naumburg, 21. April. Die letzte Verhandlung
vor der Strafkammer des köngl. Landgerichts dauerte bis
heute nachts 1 Uhr. Sie betraf den früheren Director
der Spar und Creditbank zu Oſterfeld, den jetzt
zu Halle wohnhaften William Hartwig. Derſelbe war
angeklagt: 1) Jn den Jahren 1889-1892 als Geſellſchafts
vorſtand wiſſentlich falſche Veraö,ensberichte veröffentlicht
2) entgegen dem 8 142 des Genoſſenſchaftsgeſetzes den
Antrag auf Eröffnung des Concurſes unterlaſſen; 3) die
Bücher unüberſichtlich geführt; 4) die Bilanz für 1892
nicht gezogen; 5) die Procolle der Auſſichtsrathsſitzungen
nachträglich gefälſcht zu haben. Es waren 21 Zeugen
geladen und drei Sachverſtändige zugezogen. Der Staats
anwalt hielt die Anklage in vollem Umfange aufrecht und
beantragte 1 Jahr Gefängniß und 1500 Mk. Geldſtrafe
der Vertheidiger trat für Freiſprechung ein. Der Gerichts
hof hielt den Angeklagten der ſchweren Urkundenfälſchung
und falſchen Buchführung für nicht überführt, in den
übrigen Fällen aber ſeine Schuld ſür erwieſen, und
verurtheilte ihn zu 3 Monaten Gefängniß und 150 Mk.

Geldſtrafe (W. Kbl.)Elbing, 20. April. Das hieſige Schwurge
richt ſprach am Freitag den Stadtkämmerer Ruhm aus
Tiegenhof frei, trotzdem der Angeklagte ein volles Geſtänd
niß abgelegt hatte, die Stadtkaſſe jahrelang beſtohlen und
die Bücher gefälſcht zu haben. Der unterſchlagene Ge
ſammtbetrag beläuft ſich auf 24800 Mark. Dieſes Urtheil
veranlaßte den Schwurgerichts Präſidenten Rauſcher heute
zu einigen Bemerkungen an die Geſchworenen. Der „Elb.
Ztg.“ zufolge ſagte er: Das Urtheil habe die Augen der
ganzen eiviliſirten Welt nach Elbing gerichtet. Ueberall
werfe man die Frage auf. Wie war ein ſolches Urtheil
möglich Die Geſchworenen hätten ſich über ihre Befugniſſe
und Verpflichtungen in einem bedauerlichen Jrrthum befunden
Sie hätten ihre Rechtſprechung aufzubauen auf dem Ergeb
niß der Beweisaufnahme und nicht etwa Dinge in ihre Be
rathungen zu tragen, die in der Beweisaufnahme nicht erörtert
worden ſind. Direktor Rauſcher meinte, er wolle nicht Kritik
üben an den Sprüchen der Geſchworenen, ſondern nur vor
beugend wirken

194. Köntglich Presstziſche Losbesie.
(Ohne Gewähr.)
Vieste Klaſſe.

Ziehung vom 20. April 1896.
3. Ziehungstag.

Vormittag.
200 000 Mk. auf Nr. 210940.
30 000 Mk. auf Nr. 656356.
10 000 k. auf Nr. 89949 216210.,
5000 Mk. auf Nr. 7746 178948.
3000 Mk. auf Nr. 6404 10272 12280 30025 33486

33890 36975 42804 49648 93542 68122 71989 73676
79461 82423 84158 84356 86589 88085 108233 110470
122162 131505 131575 140818 142255 150724 165721
166714 173708 185599 186368 194405 197560 209889
213372 215102 222491.

1500 Mk. auf Nr. 1967 2291 10016 18363 25833 29848
39919 45670 47073 73283 82168 83360 84957 86675 88292
88707 89786 102792 109734 111035 119276 122749
125979 130027 133685 140693 145297 145317 147816
151030 153834 174789 174872 181126 188425 192684
194874 196851 200270 203136.

Nachmittag.
10000 Mk. auf Nr. 5969 217752.,
5000 Mk. auf Nr. 38114 91378 215542 223939,
3000 M. auf Nr. 774 16517 41061 43774 54526

55184 66122 75727 76062 90580 92417 93044 96196
99231 105967 109597 110393 120044 126141 133453
141683 151106 155565 159303 161479 162877 168385
169024 174703 179417 188922 208258 224628,

1500 Mk. auf Nr. 1994 4654 13014 13942 26926
33024 36631 39323 43951 43120 48532 48860 51917 54084
58208 60882 78188 78732 80006 86813 101493 103817

Segen Dre nud her n Meriehnre

106016 132476 122894 141938 148269 147621 155888
157856 159871 171089 178616 191564 199613 208914
210996 218187.
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Neneſte Nachrichten.

Berlin, 22. April. (H. T. B.) Die Voſſ.
Ztg.“ beſtätigt eine ſchon früher gebrachte Meldung,
daß der Reichstag nur noch die Gewerbenovelle
und ein nach dem Antrag Staudy formulirtes
Zuckernothgeſetz berathen werde, alles übrige aber
(Börſengeſetz, Margarinegeſetz e) bis zum Herbſt
hinausgeſchoben werden ſoll. Aus Kiel wird
gemeldet, daß dort geſtern das Torpedoboot
S, 38 in Dienſt geſtellt waurde, um unter dem
Kommando des Lieutenants v. Jachmann nach
Berlin abzugehen zur Theilnahme an der Er
öffnungsfeier der Ausſtellung.

Berklin, 22. April. Der heute zur Verhand
lung kommende Prozeß Hammerſtein wird
wahrſcheinlich nach 5 bis 6 ſtündiger Dauer auch
beendet. Die Aus lieferung Fritz Fried
manns ſoll, wie das „Berl. Tagebl.“ von ſonſt
gut unterrichteter Seite erfährt, unmittelbar bevor
ſtehen. Die Begründung des Auslieferungsantrages
der deutſchen Behörden iſt von Seiten der franzö
ſiſchen Regierung als ausreichend erachtet worden,
während die Einwendungen des franzöſiſchen
Anwalts Dr. Friedmanns als nicht ſtichhaltig
zurückgewieſen würden. Ceremonienmeiſter von
Kotze iſt, wie das Depeſchenbureau „Herald“
meldet, heute früh mit ſeiner Familie auf drei
Wochen zu ſeiner Erholung nach dem Süden
abgereiſt.

Berlis, 22. April, abends 6 Ahr.
H. T. B.) J ſoeben beendigten Pro

zeß Hammerſtein lantete das Urthetl
gegen den Angeklagten auf 3 Jahre Zucht
Haszs, 5 Jahre Ehsverleeſt und 1500 Mk.
Geldſtrafe

Wien, 22. April. (H. T. B.) Nach einem
Telegramm, welches der „N. Fr. Pr.“ aus Kon
ſtantinopel zugegangen, verſtändigte ſich der Fürſt
von Bulgarien mit dem Sultan über folgende
für Macedonien und theilweiſe auch für das
Vilajet von Adrianopel durchzuſührende
Maßnahmen. Es wird in jedem Bezirk eine ſelbſt
ſtändige Verwaltungscommiſſion nach dem Verhältniſſe
der Nationalitäten eingerichtet. Die Anzahl der Mit
glieder der Kreisräthe bietet in einigen Vilajets die Mög
lichkeit durch die Zuſammenſetzung derſelben ein richtiges
Zahlenverhältniß zu den verſchiedenen Nationalitäten
zu ſchaffen. Bei der Bildung der Gemeindepolizei
und Gendarmerie wird das Majoritätsprinzip zur
Geltung gebracht. Steuerrückſtände werden nach
gelaſſen den Kreis und Bezirks-Präfekten werden
chriſtliche Adjunkten beigegeben. Geſuche um Er
richtung von Kirchen und Schulen, welche während
drei Monaten nach erfolgter Einreichung von den
betreffenden Behörden nicht erledigt worden, ſind
als bewilligt zu betrachten. Für jedes Vilajet
werden Spezialcommiſſare zur Durchführung der
Reformen ernannt.

Wien, 22. April. (H. T. B) Der Kaiſer
hat der Wahl Dr. Luegers zum Bürgermeiſter
von Wien ſeine Beſtätigung wiederum verſagt
und dürfte der Gemeinderath heute ſchon davon
verſtändigt werden.

Paris, 22. April. Einer Note der „Agence
Havas“ zufolge glaubt das Miniſterium die
Geſchäfte nicht länger führen zu können,
iſt aber der Anſicht, daß es, da die Kammer nicht
tagt, ſeine Entlaſſung nicht nehmen kann. Das
Miniſterium beſchloß daher, die Kammer einzuberuſen,

um ihr die Gründe des Beſchluſſes bekannt zu
geben. Bourgeois unterrichtete den Präſidenten,
welcher von dem Bericht Kenntniß nahm, und begab
ſich darauf zu Briſſon, der die Kammer für
Honnerstag den 23. einberuft, wovon die Deputirten
telegraphiſch benachrichtigt ſind.

Paris, 22. April. (H. T. B) Fürſt
Ferdinand von Bulgarien wird am Sonn
abend in Paris eintreffen. Die Reiſe wird in
Frankreich einen offiziellen Character haben.
Während ſeines Aufenthaltes werden dem Fürſten
militäriſche Ehren erwieſen und wird derſelbe in
einem Hotel auf Stagatskoſten wohnen, das der
Miniſter des Aeußern für ihn gemiethet hat.

Madrid, 21. April. Jn Andaluſien herrſcht
großes Elend infolge der andauernden Trocken
Heit. In der Provinz Eſtremadura erſchienen
Heuſchrecken, welche die Felder zu verwüſten
drohen. Jn ganz Spanien herrſcht gleiche
Trockenheit. Alle Biſchöfe haben das Abhalten
von Gottesdienſten angeordnet, um Regen zu erbitten.

Madrid, 22. April. (H. T. B) Aus oſſiziöſer
Quelle verlautet, daß die Königin Regentin rin
Decret unterzeichnet habe, wonach vom Monat Weg
ab der Jnſel Cuba die locale Autonomie
in erheblichem Maßſtabe zugeſtanden werden ſoll.
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Regierung zu einer hinte Erklärung ber den

nationalli beralen Antrag zu veranlaſſen. Lautet ſie,
wie es nach dem Verhalten des Finanzminiſters vom
Sonnabend kaum anders ſein kann, dahin, daß die
Regierung die Fortgewährung der bisherigen ſtaatlichen Zuſchüſſe an alle Gemeinden nicht bekämpfe,

ſo wird die Mehrheit vom Sonnabend wohl eine
andere Stellung einnehmen. Sie würde ſonſt alledu Vorwürfe rechtfertigen, über die man ſich aus

ihrer Mitte beklagt.
Jm Abgeordnetenhauſe ſoll nach derErledigung der noch ausſtehenden erſten Leſungen

u Handels kammer i ertagungs Plenums eintreten, um e Commiſſionen
freie Hand zu laſſen

Auch im Reichstagswahlkreiſe Gießen
eine Erſatzwahl ſtattfinden, da das Mandat

Abg. KöhlerBellenhauſen (Antiſemit) wegen
t Ernennung in Poſtagenten in Langsdorff

n iſt.
Der Austritt des Abg. Müller Fulda

c

Sympiom fur eine gen Schwenkung des

Centrums aufgefaßt. Jn folgedeſſen ſind die Ausſichten des Zuckerſtenergeſetzes eder im Steigen.

An Stelle Müllers iſt Abg. Szmula in die
Commiſſion eingetreten. Schreien hilft auch beim
Centrum

Provinz und Umgegend.

t Plauen, 20. April. Vor einiger Zeit n
berichtet, daß in einem Hofe der Dobenauſtraße in
Plauen im Vogtlande bei Erdabtragungen ü
et ige Menſchengerippe und zwel einz
menſchliche Schädel gefunden wurdenNachbargrundſtücke wurden vor ne J ehren
ebenfalls menſchliche Gerippe, etwa 6
Dieſe unheimlichen Auffindungen hänt gen
dem furchtbaren Schickſal zuſammen

Stadt Plauen, einſt Comturſitz der
deutſchen Ordens, im Huſſitenkriege betraf,
geführt durch die ſtrenge Gefan ſgenhaltang
huſſttiſchen Anführers Jan von Sternberg.

J

25 Januar des Jahres 1430, als die Huſſiten
an der Stadt blutige Rache nahmen. Sie wurde
erſtürmt und über 700 Sarg wurden dann ohne
Gnade und Barmherzigkeit niedergemacht. Emne
Menge Bürger hatten ſich auf das feſte Schloß,
Ratſchauer oder auch Hradſchin genannt, geflüchtet.

Sie warden aber von den Haſſiten durch Ver
ſprechungen herausgelockt und hierauf ebenfalls
gentordet. Es ſollen über n e erſchlagenworden ſein. en ſchliche Miß handlungen hatten
die Ordensritter und die o des Dominikaner

kloſters zu erdulden. Von erſteren wurden acht
von letzteren vier lebendig begraben, ein

auch e e der en et
zu derthe bigen geholfen hatten darunter

er aus dem Adelsgeſchlechte von Raab,
Sbdem die Hufſtten die Stadt

jin zerſtört hatten, zogen
n menſchlichen GebeineSchreckenstagen in Ver

der als in e der n des Apoſtels Pauln
Meere ges
n n Theil übernimmt die Rebaction

ub um gegenttber keine Verantwortung

e.
zinſen des Abert ſchen, Hohl'ſchenirntel ſchen Legats, welche beſtimmt

rmen, fleißigen und würdigen Kinderne Stadt den Beſuch der erſten Bürger
ermöglichen, werden in nächſ ſter Zeit
für das Jahr vom 1. April 1896

hin 1897 vertheilt werden. Be
en, denen die letzte Schulcenſur der
beizuſügen iſt, nehmen wir innerhalb
ſten 14 Tage entgegen.

erſeburg, den 18. April 1896.
Der Magiſtrat

Verpachtung.
Die Gegönntzung auf den fern des

Wallendorf ſoll
c gebe d Des D. Mat Co

Bachtmittags 3 Nhe,
Seaſthuſe zu Wallendorf auf 83 Jahre

t zu machenden Bedingungen verpachtet
wozu ich Bietungsluſtige einlade.

rſeburg, den 18. April 1896.
gez. Matz,

Königlicher Krecbanin ſpector.

rabens in den Fluren Keiegsdorſ

en Beſtbietenden nach den im Termin be

Brut Eier Verkauf.
Aus meiner SpecialZucht hochedler brauner

(rebhuhnfarbiger) Jtaltener Hühßtner gebe
jetzt Bruteier à Stück 10 Pf. ab.

Ganc Welnssetna, Pretzſch.
Beſtellungen hierauf nimmt auch Herr

Carl Herfurth hier entgegen. W G.
Ein älteres brauchbares Arrweltegekerral

iſt billig zu verkaufen bei
Se atte Clobigkauer Str. 12

n Merſeburg.c n e hbillig zu verkaufen bei
Sein e. Clobigkauer Str. 12

in Merſeburg.

S tn eam Rothenbrückenrain zu verpachten.

W n n Grannee
Eine hochtragende Färſe

iſt zu S BlGalander in löſen.
Ein älteres Arbeitspferd

ſteht e zu nSchlopan Nr. 30.
S h r guter engliſcher

d ed Be eh Wmit Syrten und Steigbügeln iſt billig
kaufen Clabigkauer Seraſee

4
ee

Zwang gspe erſteig

G a tag cemn h.
en re gs m w, verſteigere ich

re e 14 hierſelbſt
1 äuferſchwein, 14 Hühner.
8 junge Gän 2 Wäccherot e m

Kmbos, älßmaſchine 1 er er
ſchiedene Möbel Wilder u. ſ. w
Merſeburg, den 21. April 1896.

e Gerichts vollz
D ebiligrNachlaßAuctionigre Aer De l M.

rnnſtucegees venn 9 Da eann, ſoll im
gnrnnt Cuſtnug vor dem Sixtithore
gchlafz, beſtehend in
chen, Stühlen, 1 Regulator, 1ilerſpiegel, 1 Waſchtiſch Bettſtellen

mit Matratzen, Federbetten, 1 Partie
Bettbezügen, Hemden, Kleidungsſtücken,
Porzellan u. and. Haus und Küchen
geräth
bietend

44 Wlaſebalg, 1

zieher.

Selen Baarzahlung verſteigert

Auctions-Commiſſar und Taxator.

Honnerstag den 23. Aprik,
nachmittags von 2 Ahr an,
verſeigere ich im hieſigen

i atnelreller
e große Partie
Kleiderſtoffe,

moderneBallkleider,
Muſſeline, Hemden,G ardinen, Tücher e.

Fönt,Auctiossgtor.

Allright-Fahrrach!
Eine Probemaſchine verkaufe, da ich keine

Kader führen will, zu Preiſe.
Kuhne Porl, Entenplan 2.

Gute mehlreicheS Speisekartofreln
ſind zu verkaufen.

Fr. Peege, Amtshänſer 6 a.
1 Herren Schreibtiſch

1 dreirädriger Kinderwagen
zu verkaufen Gottharstsſtraße 13.
100 Etr. Magnum Donun Kartofſeln

ſind zu verkaufen.S. Sperr üimg, Kriegsvorf Nr. 18.
Ein Logis zu vermiethen und T. Juli n

beziehen Apsthekerſtegfze eKine meblirte tie und Kanner
zu vermiethen. e ſagt die Exped. d. Bl.

Freundliche Schlafſtelle
offen Surg Sstrasse A.

Meinen werthen Kunden zur geſälligen
Nachricht, daß die

ze lterraghGärtnerei Hälterſraße Nr.
weiter geführt wird. Krauz- und Vonguet
bindereien und alle in dieſes Fach greifende
Artikel werden d und billig ausgeführt.

Zugleich empfehle mich als

Luandsehaſtsgärtner
und zum Neyanlegen von Gärten u. ſ. w. zu
billigſten Tagespreiſen. H

W. Hofmann, Handelsgärtnerei.Meinen werthen Kunden zu gefl. Kachricht

daß ich meine tKrav und Vlumerbindere!
nach Saeahsrasse 34 früherer
des Herrn Donnerhack) verlegte.

Jch empfehle mich zur geſchmackoollen
Anfertigung von Kränzen, Kronen, Bou
quets, Guirlanden e. zu billigſten Preiſen.

A. Mann.Beſtellungen werden auch Sixtiberg 21
angenommen.

Daſelbſt werden auch Rohr fühle gut und
dauerhaft geflochten ſowie ausgebeſſert.

x ischuheGummischuhe
noch gut ſortirt, beſter Qualität, im Ausver
kauf billigſt bei Behwee.

29 RI östüüchee
Topfkuchen giebt Dr. Oorken's Bacek-
purlwer. Recepte gratis von

Gatte er o.

u a en

in den Apotheken
und PDrogerien.

z n z. 90S z

Monatlich ein Heſt
ſtilgere

Die Arbeitsſtube

Eitrt
„Es gereicht mir z 5

öffentlich mitzutheil
Arbeitsſtube als
ſchri ſten anſehe, die

Jahre 1829 und
prakti iſche Arbeiten

viele, daß die
wachſenen nur zu

finden. Daher
„Arbeitsſtube“
Wärmſte anzuempfe

„Mit Freuden
gebührende Anerken
Siegene,
anszuführende
andere Zeiiſchrift.

Ei n.Große Ausgabe Kleine Ausgabevierteljährlich vierteljährliche G TſgZuſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbe ten fa igen er iginal
muſtern für Canevasſtickeret, a icat tot t et Gutpüre und

Häkelarbeiten iten, ſowt Vorlagen für Hakel, Filet, Fili
gran, St ckarbetten c. c.

und Schülerinnen den Hinn und die Jeigung zur

einer Lehrerin, noch e
fehlen ſollte. Jch h tte dieſe

V

zu jeder Gelegenheit paſſen

meinen

Vojancezuk (Bukowing)

geſchutacksolle,
Arbeiten bri

mit reich illuſ n Text, einer farbige
chten Originglmuſtern und einer Un
kek auch Rüktern und Lehrerinnen

Tafel mit fein eolorirten,
terhal tungsbeilage.

reiches Material, in ihren Töchtern
Handarbeik zu erwechen und zu fördern.

den Abonzzentenkreiße.
immer weitere Verbreitung finden.“

Marie Schubert.
Oberfrohna, 11. September 1893.
ne e iſt mir die liebſte

derartigen Blättern,
D

e 4hotge Aertheile ars
um größten Vergnügen

len, daß i
e

we

da Jch möchte diehr miſſen.“
von der Wenſe.

30. September 1893.
Sgbe bietet bei billigſter

iche Mengtze von praktiſchen
leicht an zufertigenden,

Nuſtern, die beſonderse tsunte rricht ver
ich nicht anſtehe, die

itslehrerinnen beſtens zu

trachte

hlen.“

inung

keine
Liebling

riegleb, Arbeitslehrerin.
30. Septe mber 1893.

S tMöge n un iſer

e Veſt ellungen auf die
ämter, ſowie der Verlag der Arts

Handlung und Poſt
eyer) in Leipzig entgegen.

nehmen alle Bu
se (Eugen Twiet

„Arbettsſt be

Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Pr robehefte ranco.

e Su o e Soldatenbrief,I A L. L E. a. S
von 7—-7 U

beſorgt pünktlich und
Preiſen der Zei kungen
Hnzeigen jeder

z. B. Geſchäftsanzeig
Stellengeſuche,

hr ge

eigene Angelegenheit des Empfängers.

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift
zummirt, hält vorräthig

Th. Rössnmer,Buchdruckerei, Oelgrube Kr. 5

n

zu
t ohne

Schlachte Freitag
Jnd Verkaufe c. 9 Se h ein

an alle Zeitunge S und verkaufedes In und Anslge See ieiseh 50 P.
W Belege werden für jede Einrückung Wurst 69geliefert und bei größeren Aufträgen

gewährt. KoſtenVoranſ

n
e en

Rabatt
ſchläge und Kataloge A. Sohaaf, Breiteſtr. 11.

Friſche grüne GOder-Morcheln,

a Cacao
garantirt rein, nach holländ. Art,

bei Walther Borgmann,
J. J. Weerholdt's Rachf.

friſche grüne Gurken,
nene Multa Kartoſfeln,

euſſtſche Ratjes-Jeringe,
friſche Sendung KRügenwalder

Gänſefelt
G. L. Zimmermann.

125 Pf.
empfiehlt

Speeial
gr. Riütserstw. K.
Morgen Freitag
Von 8-10 Uhr Wellfleiſch.
friſche und geräucherte Laudwurſt.

e Bimige Wageh en ewerden noch angenommen. Zu erfragen
Brühl Nr. Z.

Einige Mädchen,tüchtig im EhHuetkern, finden Beſchäftigu
Offerten unter V. I. 30 in W re
d. Bl. niederzulegen.

Geſchäft
We trerstw.

Schlachtefeſt.
Empfehle

W. Weißhanr.



e nach jeder Photographie. Annahme beiM Ideen franz Seyffert, kl. Ritterſtr.
in großer Auswahl bei

L. Veumayer, Meuſchauer Str.
Hunderttanzſende

tüchtiger Hausfrauen
I verwenden vur noch den

ächtenBrandt Kaffee
von Robert Braudt, Magdebneg, h

als beſten u. billigſten Kaffee-Zuſatz und Kaffee Erſatz. Derſelbe
iſt zu haben in allen Colonialwaaren

M Handlungen.

à Pfd. 40 Pf. verkauft

Militär
Reclamations Jormulare

ſind zu haben in der Buchdruckerei von

Th. Römer
Vom 1. Mai ab halte ich wieder

Damen-Turnen
abends von 7——8 Uhr.

Anmeldungen dazu nehme jederzeit gern

entgegen. A Grube
Ortskrankenkaſſe der Bäcker.

General Verſammlung
Dommersteag dem 29. Apel. er

maehunaittage s Uaw,
im „Tivpoli“ hierſelbſt.
TagesOrdnung

Beſchlußfaſſung über die Abnahme der
Rechnung des Vorjahres.

Merſeburg, den 21. April 1896
Der Vorſtand. Ernſt Schurig.

Reiſchskrone.
M Vorkäuſige Kuzeige. J

Freie g dem 24. April 189
TheaterVorſtellung

veranſtaltet von den erſten Schanſpielmit-
gliebern des Stadttheaters in Halle a/S.
Somumeabbenel dem 25. Apprkl 4890

Grosses Concertiſt von größter Bin er eeneeHedin Fänudigke x ausgeführt von erſten Opern Witglievernund unbedingter Volumenbeſtändigkeit bei denkbar ausge Stadttheaters in Halle a/ s
O günſtigſter Mörtelausgiebigkeit zu Hochbauten und. Alles Rahere darch die Zettel

S Waſſerbauten, Canaliſirungen und Cementarbeiten nJ jeder Art. Lager in ſtets friſcher Waare von Gesansg- Verein
i und Tonnen und in Säcken bei Freitag 7 und T Uhr.

Eck. Klauss, Merseburg. er e

n Laden
zu vermiethen und ſofort zu beziehen

Schmaleſtraßze 7.

Mur für Kenner!
Garautirt neue geriſſene Gäuſefedern

Papierfutter,
echt amerikaniſches Exzeugniß, iſt wieder eingetroffen.

wo Hugo Hartung
Mk. 2,45 per Pfd

anſerben empfehle ich ebenfalls unr in

reinen Gänseſedern
Gänſeſchlachtfedern wie ſie von der Gans
Pue- un e Mk. 1,40 per Pfd.Dieſelbe Qualitätn hre hen Mortir r
Gänſehalbdaunen hell 299

do. do. ganz weiß 2,509
Gänſedaunen halbweiß 3,50

do. do. rein weiß
Der Verſand geſchieht per Nachnahme

oder vorherige Einſendung des Betrages
Was nicht gefällt, nehme zurück. Muſter

gratis und franco. tFriedr. Tegge,
St olp i. Pommerun

Das grosse Loos
beträgt Goldener Hahn.

50 000 M. W. z e a z w In Jor u extin der Sämmtliche Nenheiten r ürzburger (Bürgerbräu),XV. Woimar Lotterie in Merseburger (Pilſener)S R 21 Gew. i. W. von 50000 Mk. Kleiderstoffen Wn n MännerTurn-Verein1 99 99 95 77 c D.56000 reſeher Auswahl So i1 55 5 So und zu den e General-je 1000 vwlIigsten Preisen am Lager. Versammlung
3 5 55 2 500 S in der „Funkenburg“7 300 e e e e e e e Der Vorstamel,7 200 S W SS Ein junger Menſch aus anſſändiger Famſie59 59 95 95 irdt c Sellnerlehrling net30 5 25 5 50 9 der Exped. d. Bl.2809 2 Um eine einheitliche Farbe in meinem Emaillelager25999 10 zu haben, verkaufe einen größeren Poſten Ein Tiſchlerlehrling

6000 5 e wird noch angenommen bei1180 j. Ges- W v. 40 000 emaillirter Blechwaaren, e
o 000 e m 200000 Jedoch n mit n rErste Ziehung vom 2.—4. Mat d. J. 20 i W t W artenPooze für 1 III. e 0 u, geſucht re28 Looso 25 Nr. ür den Serk iner But üren v Le t rn arg aus. Auge St I O I. ehe pronere rren unTh. Lützenrath, aereennt, Entenplan Ar. 2. ranon vent e

Erfurt. Bahnhofstrasse 29. Schlachte Dampfmolkerei Merſeburg.
und verkaufe e ſowie mehrere Mädchen nach Berlin undSchlachteſeſt Sieg ar r r Speiſekartoffeln

Junges Mädchen, welches Oſtern dieS Fleiſchbeſtellungen bis Donnerstag Abend. F rka ff Schule verl t iren ren Wurſtverkauf bis Sonntag fruh. utte rto eln a
F Te hausſchlachtene Vurſt. Hochfeine Waare- n n gen Tages ſucht Aporhelerirane 2

Carl Wauele. Karl Plerttz, Steinſtr. 5. v aus. Hierzu eine Beilage.

h Morgen Freitag Freitag 9 Schein Saatkartoffeln TWFin vpaor tüchtige Mädchen anfs Land,

bei
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